
Stamm: Mollusca 
Klasse: Bivalvia 

Infraklasse: Autolamellibranchiata GROBBEN, 1894 
Unterklasse: Anomalodesmata DALL, 1889 
Ordnung: Pholadomyoida NEWELL, 1965 

Überfamilie: Pholadomyoidae GREY, 1847 
Familie: Pleuromydae GREY, 1847 

 
Gattung: Pleuromya AGASITZ 1842  

 
Vorkommen: Trias – Unterkreide 

 
Schale sehr dünn, Gehäuse gleichklappig, quer verlängert; Vorderseite kurz, gerundet oder steil 
abfallend, Hinterseite verlängert; etwas klaffend. Schlossrand zahnlos, Ligament zweigeteilt: 
Äußeres Ligament von kurzen Nymphen unterstützt, inneres Ligament zwischen zwei kurzen 
Vorsprüngen unterhalb der Wirbel, wobei der Vorsprung der rechten Klappe über den linken 
eingreift. Muskeleindrücke schwach, Mantelbucht tief.  
Es liegen aus der germanischen Trias fünf verschiedene Arten sowie eine Unterart vor. 
 
Lebensweise: 
Im weichen Sediment tief eingegraben, mit Siphon werden Nahrung und Sauerstoff aus dem 
Wasser gefiltert 

 
Lebensweise / Beschreibung 

 



 
Pleuromya musculoides V. SCHLOTHEIM 1820 

 
  SMTE 535/65      aus M. Schmidt 1928 
Mäßig große, länglich ovale, mäßig gewölbte, nicht allzu hohe Formen. Wirbel dem ziemlich steil 
abfallenden Vorderende genähert, etwas rückwärts und kräftig bis zur Berührung eingerollt. Hinter 
ihnen sanfte Depression zum Ventralrand. Dorsal und Ventral konvergieren zuerst wenig; 
Ventralrand früh zum Hinterrand aufgebogen, Dorsallinie erst etwas aufgebogen und erst viel 
später abgebogen. Reichlich zarte Zuwachslinien. 
Vorkommen: Erstes auftreten von kleinwüchsigen Formen in den Wulstkalken; im Unterer 
Hauptmuschelkalk mo1 dürfte das maximale vorkommen erreicht sein. Im Mittlerer 
Hauptmuschelkalk seltener. 
 
 
 
 

Pleuromya musculoides rhomboides BENDER 1921 

  
  SMTE 5927/1-91      aus M. Schmidt 1928 
 
Ziemlich große, stark gewölbte, aber nicht hohe Form. Sie unterscheidet sich von der Hauptform 
dadurch, dass die Rückenlinie hinten nicht wieder aufgebogen ist, sondern vom Wirbel 
gleichmäßig flach zum Hinterrande absinkt. Die Flankeneinsenkung fehlt außerdem; 

Im Gegensatz zu musculoides erscheint sie walzenförmiger. 
 
Vorkommen: Unterer Hauptmuschelkalk, mo1; besonders häufig im oberen Zeller 
Tonsteinhorizont, darüber seltener. 
 
 
 
 
 

 



Pleuromya grandis V. MÜNSTER 1841 

  
  SMTE 5827/6-8      aus M. Schmidt 1928 
 
Größte Form der Gattung in der germanischen Trias (bis 70 mm Läge) länglich oval und nur 
mäßig hoch, hohe und gewölbte Wirbel, die bei 1/3 der Gesamtlänge von vorne der ziemlich 
gerade vordere Abfall daher flach, etwa 40 Grad; hinterer Abfall ziemlich geradlinig, sonst wie Pl. 
musculoides. Auf der Oberfläche meist zarte Radiallinien. 

Vorkommen: Unterer Hauptmuschelkalk mo1 bis im untersten mo2. im Bereich unter der 
Spiriferina Bank, häufig; vereinzelt noch bis im untersten mo2 

Pleuromya ventricosa V. SCHLOTHEIM 1820 

  
 
  SMTE 535/44       aus M. Schmidt 1928 
Oval, gewölbt, kurze, dabei hohe, gedrungene Form; auf den Steinkernen sieht man oft deutlich, 
konzentrische Anwachsstreifen und außerdem oft, schwach angedeutet, eine von den Wirbeln 
ausgehende Furche, die nach dem Unterrand verläuft. Die Schalen klaffen hinten leicht, aber 
deutlich, vorn recht wenig. Die Wirbel liegen weit vorne, sie sind zugespitzt, stark eingekrümmt 
und berühren sich stets. Von ihnen aus fällt die Vorderseite zuerst abschüssig ab, die Hinterseite 
aber ist mehr oder weniger parallel zum Ventralrand und biegt beide dann gleichmäßig in letzteren 
ein. 

Vorkommen : Unterer Hauptmuschelkalk, mo1, häufig im tieferen Bereich unter der Spiriferina 
Bank.  
 
 
 
 
 
 



Pleuromya elongata V. SCHLOTHEIM 1820 

 
   SMTE 535/68     aus M. Schmidt 1928 
Lang gestreckt, ziemlich gewölbte, dabei nicht allzu hohe, Form mit unregelmäßigen, 
konzentrischen Anwachsstreifen. Unter den Wirbel macht sich auf den Flanken eine undeutliche, 
flache, nach hinten unten sich verbreiternden Mulde geltend. Bezeichnend für diese Art ist ein 
mehr oder weniger deutlicher Kiel, der von den Wirbeln ausgehend, nach der hinteren unteren 
Ecke des Ventralrandes verläuft. Hier erzeugt er eine kleine, oft kaum zu bemerkende Störung im 
gerundeten Verlauf der Schalenränder. Seitlich unter den Wirbeln beginnt der Kiel auf einem 
„Buckel“; es ist dies die gewölbteste Stelle der Muschel. Hinter dem Kiel sind die Schalen 
eingedrückt, um dann im klaffenden Teil ziemlich nach oben geschwungen zu sein. 
 
Vorkommen: selten im Mittleren Hauptmuschelkalk, mo2 am häufigsten im Oberen 
Hauptmuschelkalk mo3. 

Pleuromya mactroides V. SCHLOTHEIM 1820 

 
   SMTE 535/88     aus M. Schmidt 1928 
Schale Schlank, länglich oval bis gestreckte Form, teils mehr oder weniger hoch, dabei mäßig 
dick. Die Wirbel sind stark eingekrümmt, meist der eine unter dem anderen verschoben. Von 
ihnen fällt die Dorsalseite flach ab. Die Vorderseite verläuft ein kurzes Stück steil, abgerundet und 
geht in den Ventralrand über. Starke konzentrische Anwachsstreifen die gleichmäßig auf der 
Schale verlaufen. Die Schale klafft hinten leicht, aber Vorne nicht. 
Vorkommen: selten im Mittleren Hauptmuschelkalk, mo2 am häufigsten im Oberen 
Hauptmuschelkalk mo3. 

 
Die hier abgebildeten Fossilien befinden sich in der Sammlung Mainfränkische Trias Euerdorf (SMTE) 
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